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Kirche, die rassenhygienischem (Cje- Intergenerationaldankengut un der Bekämpfung
ssittenverderbender Volksgifte« De-
sonders aufgeschlossen gegenüber onıka Rapold
stand DI(z Verfolgung VOoT'T uden, SO- Schweigende Lammer und reißende
zialdemokraten un Homosexuellen ölte, moralısche Helden und
tfand ihren uneingeschränkten und coole Zyniker. Zum öffentlichen
überaus reichen SepeN. Diskurs über »sexuellen

Florian Mildenberger zeichnet Kindesmissbrauch« In Deutschland,
Art eindrückliche un wissenschaft- Centaurus, Herbholzheim 2002,
IC Welilse Uunter Bezugnahme auf 49° Seıten, 29,80
die historischen Quellen die edi-
zinisch-psychiatrische Diskussion
über das Wesen der Homosexualität Moralisierungen, Skandalisierungen

und Pauschalisierungen bestimmenun deren Therapierung zwischen
850 un 970 nach. Dabe:!i zeigt REr

den Fachdiskurs über den g —
aul dass sich deutsche, Österreichi- nannten »sexuellen Missbrauch«

VoOoN/ Kindern, sagt Monika Rapold.sche un schweizerische Forscher
Richtern über L eben un Tod VOor')

DIie Theologin un Pädagogin unter-
suchte n ihrer Dissertation sowohl|lHomosexuellen aufschwangen: MYp-

1105SC, Kastration, Flektroschocks der die Behandlung des Themas In der
Fachliteratur WIE auch In den großenZwangsverheiratung sollten Heilung

bringen. Im Vordergrund ihrer Arbeit deutschen Zeitungen, dann Im
zweilten Teil ihrer Arbeit den gesell-stand häufig die wissenschaftliche schaftlichen Kontext beleuchten,Anerkennung und meputation, die insbesondere die Stratgesetzgebung.Opfer beinahe völlig e_ Rapolds Zie| Ist ©C5; eine Bestands-blendet. Als Appendix fügt der Autor

die gesetzlichen Bestimmungen der aufnahme vorzulegen: Wer beurteilt
Was WIEe?einzelnen deutschsprachigen EFan

der A untersuchten Zeitraum [Die Wissenschaftlerin moöchte
Besonders beeindruckend sind die eine neutrale Position einnehmen
umfangreichen. Archivalien und NI< und spricht deshalb nıcht VOTN

xuellem Missbrauch, sondern VOT1teraturangaben. [Diese medizin- un
wissenschaftshistorische Monogra- »Intergenerationalen sexuellen Kon-
phie suggerlert keinen Wertewan- takten«. Der Begriff sexueller MISS-
de] der Psychiatrie zwischen dem brauch SI bereits Bestandte:i| eInes

un Jahrhundert, sondern bestimmten Deutungsmusters. Ihrer
konstatiert den Zickzackkurs der Weigerung, In der Debatte eine EI-
deutschen Psychiatrie gegenüber der SCHEC Position einzunehmen, bleibt
Homosexualität. Ihr Frbe sollte nicht Rapold treu |)as Buch wirkt nüch-
die Medizin, sondern die Soziologie tern un die Darstellung der Positio-

[1e67) ausgeglichen. Rapold geht
artın Müttinger auf die der Pädophilen eIn, die Im
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Fachdiskurs allzu häufig den mMiıt dem Missbrauch«, die Rapold
Tisch äl dem Kritikkonzept subsumiert,

DITS Thematisierung der » Inter- welchem Rapold elbst, wil| Man SIEe
sexuellen Kontak- einordnen, auch zugeordnet werdengenerationalen

(E« In der deutschen Offentlichkeit könnte. Ihre deskriptive Vorgehens-
eschah In mehreren Schritten welse halt SIEe nicht davon ab, deut-

lich Kritik üben.Nachdem die Frauenbewegung den
Anstofß gab, griffen die Medien g - Warum aber konnte und kann

daszielt einzelne spektakuläre Fälle auf, feministische Gewaltkonzept
Was wiederum dazu ührte, dass das noch Immer eınen großen Erfolg
Thema auf die politische ene B: verbuchen? Rapold macht dafür
hievt wurde un letztlich auch In der das gesellschaftliche Konzept Vo

Gesetzgebung Anderungen bewirkte Kindheit verantwortftlich. Frst Im
(etwa den Aufschub des Verjährungs- Jahrhundert habe sich In der Offent-
beginns His ZU Geburtstag). lichkeit die Melnung etabliert, dass

SX Kindern schade LFtwa ZAUCHE: glei-HIN interessantes Ergebnis VOTN/

Rapolds Untersuchung Ist, dass sich chen eıt beginnt die Bekämpfung
der wissenschaftliche Fachdiskurs der infantilen (Inanıie. Während
nıcht In den Medien wiederfindet das Kind Zu unschuldigen, he-
[Jie VO'N/ ıhr In die Studie einbezoge- schützenden Wesen abgestu wird,

ird der Mannn ZUT GefahrenquelleMenNn 251 Zeitungsartike! rekurrieren
für das Rohmateria| Kind Weibli-zu; größten Teil auf das Konzept des

Trieb- un Sittlichkeitsverbrechers che Gewalt hingegen Ist zumelst AaUuUs

AaUuUs den 50er Jahren IJnd das, dem Diskurs ausgeklammert. Rapold
doch nach Rapolds Ansicht die Fach- verweilist dezidiert auf Studien, nach
diskussion mehrheitlich pOopulärwis- denen eIne Schädigung des Kindes

eben auch ausbleiben könne. LJassenschaftlich geführt werde.
feministische KOonNzept nımmt jedoch,Am schärfsten kritisiert Rapold ezug auf den frühen Freud,das feministische Konzept &5 Dra-

sentiere die schlechteste empirische d dass neurotische ymptome csehr
häufig auf eınen In der Kindheit 1-un methodische Fundierung,

egenzug Dauschalisieren, morali- gefundenen, traumatisch wirkenden
sieren un skandalisieren die Femi- Missbrauch rückführbar selen.
nıstinnen häufigsten. Neben dem Rapold halt dagegen, dass niıcht
feministischen Gewaltkonzept, das alle sexuellen Kontakte zwischen
den Schaden für das Kind betont, Kindern un Frwachsenen gleicher-
hne ıh allerdings auszuführen, malßen verurteilen selen. Statt-
benennt Rapold noch das Inzestmo- dessen klagt sIEe eine DOSITIV gefasste

kindliche Sexualtheorie eın Mit derdell, In dem die Vater als Tater ent-
larvt werden. egen diese Modelle Skandalisierung des Missbrauchs
wenden sich In der zwelten Hälfte hätten die verschiedenen Gruppen
der Q0er e zahlreiche AutoriIn- ihre eigenen Interessen verfolgt un
[1eT7] Uunter dem Meaotto »Missbrauch die Bekämpfung des Missbrauchs
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vernachlässigt. I )em ZU Irotze en und die IM Kapite! des Bu-
ist das Anzeigenaufkommen beim ches aus soziologischer Luhmann,
csexuellen Missbrauch »gleichmä- Beck, Keupp) und philosophischer
Sig schwankend« geblieben. Fıne (Lyotard, elsch) Perspektive he-
KUrZ- der mittelfristige LOSUNg beim schrieben ird Anschließend reflek-
tatsächlichen Missbrauch sSEe] jedoch tıert Gehring deren Berücksichtigung
nıcht In Sicht In der Seelsorge-Literatur. Aus dieser

Frank Maurer conditio postmoderna folgt die Not-
wendigkeit eiıner Kasuellen Seelsor-
gC, eıner »Kirche be!l Gelegenheit«

Postmoderne , den vielfältigen Ran-
dern und Bruchstellen des Alltags
eine Lebenskunst der UÜbergängeSCCISOI'SC vermitteln. /um anderen steht
Im Hintergrund, wWIE Seelsorge Im

Hans-Ulrich Gehring Kapitel dargestellt schon Immer
In Geschichte (Paulus, Augustinus,Seelsorge ın der Mediengesellschaft.

Theologische Aspekte medialer Luther, Schleiermacher) un egen-
PraxIs, Neukirchen-Vluyn 2002, wart (Telefonseelsorge, Internet-Seel-

sorge) mediale Praxıs WAl.360 eiten, 39,90
Im Kapite! begründet Gehring

anhand VOIT Joh 9/23=-30 seINEeIn der dieser Arbeit steht eIne
Meditation Joh 9,23-30 SIe Grundthese, dass Seelsorge VOT) ıh-

°& Grund und Subjekt her medialejefert die theologische Interpretati-
onsbasis für die zentrale ese des PraxIis Ist, un erarbeitet Krıterien
Buches Christliche Seelsorge ıst iıh- medialer Seelsorge, die 5 der Kirche
[E Wesen nach mediale PraxIıs un ermöglichen sollen, In konstruktiver
zielt als solche auf die Stiftung und Kritik die gegenwartige Medienpra-

XIS reflektieren. [Die UJrszeneStärkung menschlicher Verhältnis-
fähigkeit In ezug sich selbst, dialer Seelsorge ist die johanneische
ZUuU Mitmenschen un ott Kreuzigungsszene, In der Marla un

Johannes dem Kreuz esu STEe-Gehring bezeichnet SsIEe als r_
cale Seelsorge, also als Kompetenz, hen Jesus Christus selbst expliziert
angesichts VvVon Pluralisierung und hier nach Gehring die folgenden
Ausdifferenzierung menschlicher Kriıterien medialer PraxIis: KONsum,
Selbst- und Weltverständnisse UÜber- Symbol, Per-Sonalität und Gesicht.
gange zwischen dem Divergenten, Jesus konzentriert wWIıE Medien
das nicht auf eine inheit uUuCKTUuNr- auch alle Beziehungsenergie auf
bar Ist, stiften bzw. als Mensch die sich, gibt sIe aber Im Unterschie
eigene Kohärenz wahren. ZUT gangigen Medienpraxis die

Hintergrund dieses Seelsorge- Beteiligten, sich selbst konsumie-
verständnisses ist Zr eiınen die rend (kenotisch), zurück, indem [
conditio postmoderna, der wır zwischen Marıa un Johannes eıne


